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Unter dem vorstehenden Tıtel hat Davıd ch 1ne wertvolle Unter-
suchung veröffentlicht (Abhandlungen ZUT Theologie des Alten un Neuen
J1estaments. Herausgegeben VO  - W. Eıichrodt un O. Cullmann, Nr. 36,
Zürich, Zwingliverlag 1959, 210 Seiten, 19 D  )’ die den Untertitel führt
ıne Untersuchung ZUr Eschatologie der synoptischen Evangelien. Der
holländische, 1n Sudafrıka tatıge Verftfasser hat mıt iıhr der theolo-
gischen der Universität Basel promoviıert un: ıst dementspre-
en! VO  3 Oscar Cullmann stark beeintlufßt. Bei feinem Verständnis
und umiassender Kenntnis weiß maßvoll un eindrucksvoll me1ıistens
die rechte Miıtte zwıschen Extremen exireme Eschatologie, ausschliefß-
licher Partikularismus, hemmungsloser Universalısmus, Verkümmerung
des gegenwartıgen Gottesreiches einzuhalten. Das wesentliche Ergeb-
nıs seiner Untersuchung faßt OSC (S 193) 1ın folgenden Worten —-

Sammmen „Der iırdısche Jesus weiß sıch ausschließlich seinem eigenen
olk gesandt un! hat diesem Volke mıt vollem Eınsatz un unbedingter
Ireue gedient bis seinem ode Kreuze, 1n se1iner Sterbens-
stunde noch zuletzt ausruft: ‚Vater verg1ib ihnen, denn S1E WI1sSsen nıcht
Was S1e tun (Lk 23, 34) So bleibt 1: 1M Leben un: 1M terben mıt Israel
vereınt. Dieser se1n ‚Partikularısmus' ist jedo LLUT verständlich, WCCI1
ın Verbindung mıiıt seinem ‚Universalismus’‘ gesehen wird. Indem Jesus
seıne un seıner Jünger Arbeit auf Israel beschränkt, schafft die
Voraussetzungen für eıne spatere weltweite Missıionstatigkeit”. Jesus hat
das olk Israel 1n die Entscheidung gestellt, aber ist bewufßt für die
„ Viıelen” alle Menschen gestorben. Auch der iırdische Jesus hat auf
die Sorge die Heiden tür dıe Zukunft hingewılesen. Die Sendung Alil
die Heıden, die 1m Gleichnis Vom Hochzeitsmah durch dıe Einladung der
Leute den Ausgängen der Wege dargestellt wird Dds 9)! braucht
also ıcht spaterer Gemeindeüberlieferung anzugehören. Auch der unıver-
sale Missionsbefehl des Auferstandenen ist -  a und palst 1n den IM-
ten Zusammenhang durchaus hıneın. Sehr zutreffend wiırd WasSs schon
oftmals betont worden ist hervorgehoben (S 187), „dafß 1N den
Auseinandersetzungen der Apostelzeit Sar iıcht das grundsätzlıche
Recht der Heidenmission gıng, sondern vielmehr die Bedingungen,
unter denen die 1ssıon erfolgen darf, den Verkehr zwıschen Juden
und Heıiden, die theologischen Auseinandersetzungen zwıschen Gesetz
un: Kvangeliıum. Nie bestand 1n der Urgemeinde Anlaß dazu, sıch für
das Recht der Heidenmission auf den Missionsbefehl beruten. Der P

1 Missj]ons- und Religionswissenschaift 1960, Nr. 81



gemeinde stand VO  - Anfang die Bestimmung des 1n Jesus erschıenenen
Heıls für die Völkerwelt fest, aber das ‚Wıe WAar verborgen. ber dieses
16 wird 1ın 26, O96 Par nıchts ausgesagt. Darum berief INa  -
sıch 1n den Auseinandersetzungen ıcht auf diese Stelle.“ Bosch weıst
sehr stark darauf hın, dafß auch nach Tod un Auferstehung Jesu zunächst
die Apostelarbeit be1 den en begann, denen nochmals eine (Ginaden-
zeıt gewährt wurde. rst mıt der Geistsendung Pfingstfeste und der
damıt 1NS en tretenden Kırche ist die eigentliche Missionszeit da „Dıie
olge der Verwerfung Jesu durch Israel War nıcht unmıttelbar die Hei-
denmission, sondern sSe1ın Jesu 'Tod Kreuz. Jenseits dieses Kreuzes
wird das ‚zuerst’ aufgehoben, bricht das Gericht Gottes eın uüber das VCI-
stockte Gottesvolk, un!: entsteht die HCHe Gemeinde, welcher der Weıin-
berg Gottes anvertraut WIT:  d“ 124) In diesem Sınn ist 1n der La das
Gleichnis Von den bosen inzern deuten. Die „andern , denen der
Weinberg gegeben WIT R 129 sınd ıcht einfach die Heiden 1mM
Gegensatz den Juden „Vielmehr mu{ Ina  } hier das NECUC Gottesvolk
verstehen, dıe (Gemeinde der Messiasgläubigen AaUus Heıden und Juden
(S 123) „Wenn die Juden ıhren Messıas verwerfen, ıst die Judenmission
UTr möglıch unter der Voraussetzung, daß dieser ess1as für die en
se1n en hingı1bt, auferweckt wird un! seınen Heiligen Geist sendet.
Der Tag der Ausgießung des Heıliıgen (reistes Apg 2) ist darum die
Geburtsstunde sowohl der Heıiden- als der Judenmission” (S 194)

Die Kırche der Zukunft („Ich werde bauen”) iıst also VOoO iırdischen Jesus
ausdrücklich geplant Da Jesus starke Ablehnung be] den Juden gefunden
hat und selbst VO  — einer „kleinen Herde“ spricht, hat INa  =) vielfach VON
eıner Anknüpiung die alttestamentliche „Resttheologie” gesprochen.
Da diıeser Hınweıs aber milsverständlich ist, aßt INa  ® iıh ohl besser
tallen Im Sinne der Absonderung, etwa Ww1€e be1 der Qumran-Gemeinde,
hat Jesus nıemals etwas VO  - einem solchen „Rest” wIissen wollen. Im
en 1estament dagegen überwog der Gedanke, „dafß der ‚Rest’', ob-
schon zahlenmäßig stark reduzıert, ımmer noch Vertreter des anzZeCnN
Volkes Israel WAär, un! ıhm gegenüber auch verantwortlich” S. 83) In
diesem Sinn kann 111d:  - tatsachlıch VO  o einem Restgedanken sprechen
Unter Hinweiıils auftf Oscar Cullmann bemerkt Bosch dafß „dıie an
Heilsgeschichte sıch VOo  e Anfang biıs Ende nach dem Prinzıp der Stellver-
tretung 1n einer progressıven Reduktion abDwıcke Von der SanzZcCh
Schöpfung geht der Weg der enschheit, VOI der Menschheit ZU

Israel, VOIN Volke Israel ZU) (alttestamentlichen) ‚Rest‘, VOom est ZU

Eınen, Jesus. Vielleicht 1eg 1n dıeser Tatsache der Grund, WAaTIl

Jesus sıch mıiıt Vorliebe ‚Menschensohn' genannt hat, denn gerade der
danielische Menschensohn War zugleıch iıne individuelle Gestalt un
ine reprasentatıve, namlıch als ‚Volk der Heiligen des Höchsten‘. Gerade
diese Doppeldeutigkeit des Menschensohnbegriffs macht iıh: für Jesus
geeıignet. Der alte Bund ist durch se1ın Kommen antıquiert und der est-
gedanke samt der anzch u  15  en Theologie überholt Jesus ist 1n seiner



Person der ‚Rest’ sraels, der dıe Verkörperung SanzZ Israels, Ja der
aANZCH Menschheıiıt darstellt Darum kann Paulus ıhn bezeichnen als
‚zweıten dam unı als Haupt se1nes Leıbes, der seine (GGemeinde ist  b
(S 84)

Mit Jesu Auftreten hat dıe Eschatologie begonnen, miıt seiner Person
hängt die „eschatologische eıt  a 4 INMCN, das „Gottesreich“ selbst
eın eschatologischer Begriff ist da, reilich noch ıcht 1ın se1iner oll-
endung. Dıie Kirche ist ıcht eintach identisch mıt dem „Gottesreich” Cr
der „Gottesherrschait”), aber s1e 1st die TIragerın des letzteren oder, wıe
Josef Schmid! sıch ausdrückt: „Organ des auf Erden sıch durchsetzen-
den Gottesreiches“ Das gegenwärtige Gottesreich „waächst”“, namentlich
durch dıe 1SS10N, se1iner Vollendung heran, ıcht durch einen Natur-
prozelß des natürlichen Wachstums, sondern durch übernatürliche Kräfte.
Darum ist der Eintritt der Vollendung ıcht eın zwangsläufig sıch VOIL
selbst ergebender Reifevorgang, sondern eine lat (Giottes. kın olches
W achstum des Gottesreiches wird heute reilich vielfach bestritten, un!: doch
liegt 1ın dem vollen Ernstnehmen der 1 atsache des gegenwartıgen
Gottesreiches beschlossen urch die verschiedenen Wachstumsgleichnisse
wiıird anschaulich gemacht. Man überbetont be1 ihrer Erklärung vielfach
die sıch richtige Tatsache, daß ın den Gleichnissen, etwa VO Sent-
korn und VOIN Sauerteig, der Hauptnachdruck auf dem Gegensatz klein
und dann großß liegt Dabei INa  ® ab, Aaus der Schilderung des
Wachstums 1n der Zwischenzeit Folgerungen ziehen. Demgegenuüber
sagt Bosch zutreifend: „ W  1€ bei den Gleichnissen VO'  —; der Wachsamkeit
der Hauptakzent auf dem Interım lıegt, liegt jer auf dem der
Zwischenzeıiıt vorangehenden Anfang und der S1e abschließenden oll-
endung. Dennoch darf INa  > dıe Bedeutung auch der Zwischenzeit 1N diesen
Grleichnissen ıcht leugnen. Das überwältigende Ende geht Ja ıcht —
vermaıttelt Aaus dem kleinen Anfang hervor. Dafür ware das Bild von
dem Emporwachsen der Senfstaude un von der Durchsäuerung des
Teiges herzlich wen1g gee1gnet. Auch 1n diesen Gleichnissen WIT folg-
lich die entscheidende Bedeutung des Interims SAanz ernst genommen
(S 142 8} habe diese Frage 1ın meınem Autsatz „Zum Ursprung der
Heidenmission“ für die Festschrift SA 50jährigen Jubiläum des apst-
liıchen Bibelinstituts 1n Rom behandelt In der gleichen Festschrift? hat
tto Kuss sıch „Zum Sınngehalt des Doppelgleichnisses VO Senfkorn
und Sdauerteig“ geäußert. Dabei heißt „Das Reich (Gottes
‚wächst‘ also, g1ıbt 1ne Art ‚Fortschritt‘ un: ‚Entwicklung‘ bıs einem
KEndstadıum, das sıch VO  =) dem unansehnlichen Anfang betraäachtlich unter-

Das Kvangelium nach Markus (Regensburger Aufl., 1954, 38)
Analecta Bıblica 11, Roma 1959, 194—9209 Bıblıca 40, 1959, 641—653 Vgl

auch meıne Bemerkungen iın der T’heologischen Revue ÖE 217 (bei der
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cheidet Da dıeser Gedanke für Jesus unvollziehbar SCWECSCH sel, ist eın
Vorurteil Be1 dem unleugbar vorhandenen Band zwıschen Jesus un
der Kıirche wird INa  - „mıiıt gutem Recht 1ın den beiden kurzen Gileichnissen
eınen keineswegs das Ganze, aber einen wichtigen Teil des Ganzen
treffenden Hınweis auf dıe go  1  e Verwirklichung des Reiches (Gottes
sehen dürfen, W1e s1e ‚wunderbar:‘ un! doch nach ‚.natürlichen' Wachs-
tumsgesetizen iıhrem eıl auch 1ın der Geschichte der Kirche sichtbar
WIT  GE Ebenso legt Mussner‘*? mıiıt Recht den Nachdruck auf den Kon-
Tas zwıschen Gegenwart und Zukunft, spricht aber außerdem VOIN VE
borgenen Wachstum der Gottesherrschaft“ oder VO  - einem W achstum,
WCNN auch „einstweılen noch unscheinbar un verborgen ist

Die Zwischenzeıt ist 1ne eıt der Arbeıt fürs Gottesreich. Daraus —

g1ıbt sıch dıe Schlulßfolgerung, „dafß alle Gleichnisse, die VO  - der Wach-
samkeit un Bereitschaft der wartenden Jüngerschar handeln, CI -
stan waren, WeNn S1e icht eın Wort VO  > der Verpflichtung ZUT welt-
weıten Verkündigung der Gottesherrschaft eben eın Wort w1e Ml
1 10 Par als Voraussetzung hätten. Zu einem gewı1ssen rad gilt das
auch VO  - den sogenannten Wachstumsgleichnissen“ S 143) Bosch be-
tont mıiıt Recht S Verständnis auch mancher scheinbar wıderspruchs-
voller Jesusworte VO  - der Zukunft die sogenannte prophetische Perspek-
t1ıve Die Gemeinde überlieferte und las Worte W1E Mk 91 mıiıt anderen
Worten INMCN, „und S1e wußte VO  - den machtigen KEreignissen der
Auferstehung un: der Ausgießung des Heiligen Geistes, die 1n ıhrer
Mitte wirksam Von dort her War iıhr möglıch, die Worte ıhres
Herrn auch WCNN S1C sıch gegenseıt1g scheinbar widersprachen treu

überliefern“ (S 147) Die wıederholten ahnungen ZUT Wachsamkeıit
setzen die Möglichkeit sowohl der äahe als der Ferne der Vollendung
OTaus ber eben deswegen haben die Jünger Ur mıt der Nähe, nıe
aber mıt der Ferne jenes Tages rechnen. Worte W1€E ME 13, 10; M*t

Hodajot un das Gleichnis VO Senfkorn k Parl; 1N * Bıb-
lısche Zeıtschrıft 4? 1960, 1285— 130
5 Gongar: Geschichtliche Betrachtung uüber Glaubensspaltung un! KEın-
heitsproblematik, 1n Begegnung der GChristen, Stuttgart Frankfurt 1959,
405—429, 408, drückt sıch folgendermaßen aus: Zum Verständnis der katho-
lischen Lehre von der Kirche musse INa  =| von der Auffassung ausgehen, „daiß
das eich Gottes auf Erden Gestalt an SCNOMM hat ‚.War nıcht 1ın selıner
Fülle un!' nıcht 1ın der Weise, ın der erscheinen wird ohl ber 1n der
Art, W1e der eıt seıner ersten Ankunft ın Niedrigkeit entspricht”. Vgl das
umfangreiche Buch VO:  » Gongar: Der Laıe, Stuttgart 1957, 08 fi’ z. B auf

148 Die Gleichnisse VO: Sauerteig un! VO Senfkorn „sınd Gleichnisse VO'

Reiche, insofern In der Kırche begınnt, der entsprechend: Gleichnisse VO:

Glauben, die ohl iıne Entwicklung In der Welt einschließen, ber nıcht iıne
Entwicklung der Welt meinen”, der 155 Es führt „Jede Untersuchung des
Begriffes des Gottesreiches 1m Neuen Testament ZUTr Anerkennung eıner irdischen
un!: dynamischen Phase desselben, die der Kırche un der eıt der Kirche ent-
spricht”.



16, 18, un! die Gleichnisse VO  - der Wachsamkeit mahnen dıe Jünger,
dafß dieses en e1in Handeln seın sSo. Der Jünger muß jeden Jag
wachen, als ware der letzte Tag, un! jeden Tag arbeıten, als lage
jener letzte Tag noch in der weıten Zukunft“ (S 148)

Wenn Jesus LR 21, 24 VO  ; den „Zeıten der Heiden“ spricht, die nach
der Zerstorung Jerusalems einsetzen, dann kann INnd  e ıcht leugnen, daß
bei diesen Zeıiten auch 99 die wischenzeıit als eıt der Heidenmi1issıon
gedacht ist (S 174) Bosch weiıst darauf hın, daß die gelegentlichen
Reisen Jesu 1Ns heidnische Land natürlich 1n keiner Weıise „einen Ver-
zıcht auf die Tatigkeit eigenen Volke“ bedeuten können. „Auch 1im
Heıdenland weiß sıch als DUr Israel gesandt Die KEreignisse ın
I’yrus un: Sıdon, Gerasa und der Dekapolis sınd geradezu Zeichen, die
Jesus da un ort 1mM remden Land aufrichtet, un die uüber das NOQOUTOV

FT hınaus für die Zukunft ine volle Zuwendung des göttlichen
Heıils die Heiden gewährleisten‘ (S 103)

Gewiß kann INa  $ den weıtreichenden Ausführungen des Verfassers
manchmal einıge kritische Anmerkungen machen. So scheıint MI1r die
Bedeutung des Alten Testamentes dı te ıcht AaUu5Ss-

reichend wurdiıgen. Es besteht reıilich kein Zweıfel, dafß die Israelıten
1n der alttestamentlichen eıt keine eigentliche Heıdenmission betrieben
en trotzdem „kümmert das Ite Testament sıch doch staändıg
das eıl der Heiden“ (S Anm 46) aber namentliıch die jesajanısche
Prophetie geht bereits in eın aktives iıchkümmern über. Und WECNN Jesus
sıch als IesaJjas „Gottesknecht” weiß Was Bosch sehr stark betont
dann MUu ıhm so Aktıvıtat VOT der eele stehen. Es ist des weıteren
zutreffend, dafß die Entsendung des Jahvepropheten Jona den Heiden
eine Ausnahme 1m en Testament bildet Auf jeden Fall aber ist das
Buch Jona eın Hinweis darauf, dafß Gottes „Heilswille weıter reicht als
die Grenzen des eigenen Volkes un: deshalb ZUTr Missı1onsaufgabe hın-
führt“ (Arthur Weıser). Für die Stellung Jesu macht nıchts aus, dafß
die Sendung den Wiıllen des Propheten erfolgte. ID genugt, da{fß

Gottes Wille WAaäTrT, und da{fß Jona bestraft wurde. Vor allem ist aber
beachten, dafß Jesus selbst auf Jona hinweist, un!: War gerade auf

se1ine Predigt, durch die die eiıdnıschen Niniviten bekehrt wurden, un!
daß sıch 1n übersteigernden Vergleich Jona stellt 1er ist mehr als
Jona 12 41)

Durchaus Recht unterstreicht Bosch „d  1€ Bedeutung des eschato-
logischen oments sowohl 1m etzten ahl Jesu als auch 1n den Abend-
mahlsfeiern der spateren Gemeinde“ (S 182) Die Eucharistie weıst —
wohl auf das Todesmahl Jesu als auf das messianısche Mahl der End-
zeıt hın Ebenso trıfft Z dafß das eucharistische Mahl wesentlich auf

So richtig und wichtig dieses Handeln auch ist Die VOon Bosch vertretene
These der reformierten Theologie, daß die Kirche iıne Funktion der Miıssıon
SC 1 nıcht umgekehrt die Mission ıne Funktion der Kirche übertreıibt un
entwertet dıe Kirche



die Gemeinschaft des Gottesvolkes abzıelt Kor 10, 17 „Weil
ein Brot, sınd WILr viele eın Leib denn alle haben WITr dem einen
Brote te11) Daraus erg1ıbt sıch aber ıcht der Tadel für die „NCUCIC
katholische Ekklesiologie“, den OSC 1n folgende Worte Jeidet „Die
fortgesetzte Inkarnation Christi wird immer starker betont, un! iInan
redet schon VO  - der ‚Dauergegenwart‘ des Fleisches Christi 1m Kommu-
nikanten“ (S 182, Anm. 34) Abgesehen VO:  - der ıcht sehr glücklichen
Formulierung des Satzes: Hıer lıegt ke  1n echter Wiıderspruch VO  —$

verweıse L11UT auf Jesu Worte wıe Mt 18, 20 („Wo we1l1 oder drei 1n
meınem Namen versammelt sınd, da bın ich miıtten unter ihnen”) und
Mt 28, () („Ich bin be1 euch alle Tage bis ZU Ende der Welt”). Natür-
lich weısen diese Worte nıcht unmiıttelbar auf die Eucharistie hın ber
s1e zeigen doch dafß die Erwartung für die Zukunft die Gegenwart
Jesu 1n ırgendeiner orm innerhal der Kirche nıcht ausschließt.

Ebenso lıegt kein Gegensatz zwıschen Missionsarbeit unter den Heiden
und dem „Erwartungsuniversalismus”, nach dem „Heıden, als so.  e die
ZU Reiche berufen sınd, mıt dem Anbruch der mess1anıschen eit offen-
bar würden“, dafß die Kirche eıne Aufgabe 1n die and nehmen
würde, die Gott sıch Vvorbehalten hat „Neıin! Die Heidenmission ist keine
‚Verlegenheıtslösung‘, keine olge der ‚Parusieverzögerung‘, keine Schöp-
fung des genilalen postels Paulus, sondern geht auf Jesus zuruück. Wenn
der Gebrauch des assıvs 1n 13, Par die 1ssıon als (zottes Sache
ausweiıst, besagt doch die Verwendung des Verbums XNOQVOOELV, daß
hier zugleich einen menschlichen Einsatz geht Der auferstandene und
rhohte Herr missioniert selber 1n der Gestalt des Heiligen G(eistes
durch se1InNE Boten Darum ist 1ıne zentrifugale 1ssıon erst nach Pfingsten
möglıch. Jesus Christus geht 1n der Gestalt se1nes Geistes selber den
Völkern und bereitet durch se1ne Boten die Welt auf sSe1inNn Kommen VOTr
(S 198 Diese Botenarbeit ist  < eın „Mitwirkendürfen der gnaden-
we1lse geschenkten Vorwegnahme der Stunde des Gottesheils“ Joachim
Jerem1ıas).

Das Buch VO  $ iıst iıne wirklich erfreuliche Erscheinung auf dem
Gebiet der bıblıschen Missıonsbegründung. Daher rechtfertigt sıch ohl
1ne etiwas ausführlichere Darlegung seiner Gedanken, über den Rahmen
einer kurzen Besprechung hinaus.


